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                                                    Besucherzahl: 65

Einleitend die traurige Mitteilung vom Tod unseres früheren Schatzmeisters Ekkehard Czinczel, der am 24. Februar beerdigt wurde.

Ornithologisch: in diesem Frühjahr wieder bemerkenswerter Durchzug von Kranichen, wie man es aus früheren Jahren kaum kannte. Der Gesamtbestand hat sich vergrößert.

Noch einmal der Hinweis auf die gerade im Aufbau befindlichen sehr großen Windkraftanlagen mit einer Nabenhöhe von 

120 m. Vögel haben überhaupt keine Chance, unbeschadet durch den sich drehenden Rotorkreis zu fliegen.

Michael Schödl (Ohlstadt):
Wildflüsse in Bayerns Süden – Lebensraum für Flussuferläufer und andere. 

Vortrag, Power Point  

Das Schutzgebiet erstreckt sich im Prinzip vom Karwendelgebirge bis zur Braunauer Eisenbahnbrücke im Süden der Münchner Innenstadt. Der obere Abschnitt der Isar ist durch Wehrbauten und Ableitungen (z.B. Rissbach zum Kochelsee) in ihrer ursprünglichen Natur erheblich gestört. Auch wenn aus dem Gebirge stammendes Geschiebe teilweise zum Unterlauf der Staus gebracht werden kann, fehlt der Isar im Oberlauf das Wasser. Die Verbuschung der ursprünglichen Kiesflächen mit Weiden samt der folgenden Unterdrückung der typischen Vegetation mit der Leitart Deutsche Tamariske sind bereits äußerlich zu erkennen. 

Der sog. Freizeitdruck macht der Landschaft zusätzlich zu schaffen, was sich auch auf die Vogelwelt auswirkt. 

Hauptindikator ist der Flussuferläufer. Mit etwa 13 Brutpaaren zwischen Scharnitz und Sylvensteinspeicher ist der Bestand nur noch sehr klein. In ganz Bayern hat man gerade noch 150 Brutpaare. Diese Vogelart besiedelt den Übergang vom Kies zur Vegetation und vermag sich zur Brutzeit selbstständig im Pflanzenwuchs zu verstecken. 

Die andere auf die Isarlandschaft angewiesene Art, der Flussregenpfeifer, kann zwar Sekundärstandorte, z.B. alte Kiesgruben, nutzen, ist aber im Kiesbett der Isar dem Tourismus- und auch dem Weidebetrieb mit Rindern praktisch schutzlos ausgeliefert. 

1996 wurde begonnen, an der Isar und natürlich auch an der Ammer, aktiven Naturschutz zu installieren, der den Tourismus nicht ausschließt, aber mithilfe von Aufklärung und Information in seine Schranken weist. Die weitere Zerstörung von Boden und Vegetation, z.B. durch rücksichtslose Querfeldein-Mountain-bike-Routen muss verhindert werden; und bei Vermeidung von Müll, Lärm, Feuer, Grillen usw. kann schon auf Verständnis und mit Erfolgen gerechnet werden. Manche Kiesbänke müssen aber einfach während der Brut- und Aufzuchtzeit mit Signalbändern für den Flussregenpfeifer reserviert werden.

Nicht nur Vögel, sondern z.B. auch bestimmte Heuschrecken- und Spinnenarten sind im Flussbett der Isar einmalig und bedürfen der weiteren Erforschung und Erhaltung.

Es wird weiterhin versucht, Weidenverbuschungen rückgängig zu machen und die Tamariske wieder anzusiedeln. Die formende Gewalt von Hochwässern macht solche Versuche jedoch oft zunichte. 

Der Referent, bestellter Gebietsbetreuer der Oberen Isar, berichtete humorvoll und sachkundig von den Bemühungen um diese charakteristische und einmalige Flusslandschaft, deren weitere Zerstörung und Übernutzung unbedingt vermieden werden muss.

Helmut Rennau

